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THOMAS SUTER
Der Präsident der Korporation
Hünenberg stellt das Siegerprojekt
für die Bebauung Schlattwäldli vor.
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Analyse der Zuger Bevölkerung

Geld und Golf stehen vor Gerechtigkeit
EXPRESS

W Der Karrieremensch ist im
Kanton doppelt so stark
vertreten wie im Schweizer
Durchschnitt.

W In Menzingen legen die
Menschen besonderen Wert
auf Tradition.

«Es ist wichtig, zu wissen,
welche Leute in welche
Überbauung ziehen.»

RENÉ HUTTER,
KANTONSPLANER

Wollten Sie schon immer
wissen, warum Sie sich
gerade in Ihrer Nachbar-
schaft so wohl fühlen? Eine
Studie zeigt, welcher Typ
Mensch wo zu Hause ist.

VON NELLY KEUNE

Wussten Sie, dass die Stadt Zug die
Hochburg der 68er-Generation im Kan-
ton ist? Und, dass sich knapp die Hälfte
der Neuheimer Bevölkerung aus luxus-
verwöhnten Karrieremenschen zusam-
mensetzt?

Dieses Ergebnis hat zumindest eine
Studie des Beratungsunternehmens
Wüst & Partner zu Tage gefördert. In
Auftrag gegeben wurde die Standort-,
Markt- und Lebensmilieuanalyse der elf
Gemeinden des Kantons Zug vom Amt
für Raumplanung. Das Ziel der 25 000
Franken teuren Studie: Hinweise für
Bebauungsprojekte zu sammeln.
«Wenn man sich die Frage stellt, wie
zum Beispiel der Wohnungsbau im
Kanton ausgerichtet werden soll, dann
ist es wichtig, zu wissen, in welche
Überbauung welche Leute ziehen», er-
klärt René Hutter vom Amt für Raum-
planung Kanton Zug.

Zehn Menschentypen
Für die Studie wurden alle Haushalte

der Zuger Gemeinden zehn Menschen-

typen zugeordnet, die sich durch ihre
Einstellung zu Themen wie Lebensziel,
Wunsch- und Leitbild, Arbeit, Leistung,
Familie und Freizeit unterschieden.

Herausgekommen ist Unerwartetes:
Die Bevölkerung des Kantons Zug un-
terscheidet sich in einigen Lebensberei-
chen markant vom Schweizer Durch-
schnitt. Sowohl bei den unter 30-Jähri-
gen als auch bei den Einwohnern von
30 bis 60 Jahren ist der Karrieremensch
im Kanton doppelt so stark vertreten

wie im Schweizer Durchschnitt. Cha-
rakteristisch für diesen Typ: Der über
30-Jährige umgibt sich gerne mit Desig-
nermöbeln sowie Kunst und geht gerne
golfen, Tennis spielen oder segeln.
Während die Jüngeren in ihrer Freizeit
auf der Skipiste anzutreffen sind oder
im Fitnessstudio.

Deutlich unterrepräsentiert im ge-
samten Kanton sind die unkonventio-
nellen, jungen Menschen, nämlich mit
nur 10 Prozent (Schweiz 19 Prozent).

Neuheim weist mit 49 Prozent (Schweiz
9 Prozent) die höchste Quote des er-
folgreichen Karrieremenschen zwi-
schen 30 und 60 Jahren auf. Walchwil
sichert sich mit immer noch 38 Prozent
dieses nach Luxus strebenden Men-
schentyps den zweiten Platz.

Wenig Lust auf Karriere und Konsum
verspüren dagegen die Bewohner von
Menzingen. Nur 2 Prozent sind erfolgs-
bewusste über 30-Jährige.

Menzinger mögen es harmonisch
Die Menzinger wünschen sich laut

der Studie ein harmonisches Familien-
leben, das sich meist am Holztisch in
der Wohnküche abspielt. Vereinsarbeit,
Dorfleben und christliche Werte wer-
den in Menzingen grossgeschrieben.
Denn 55 Prozent der
Menzinger Bevölke-
rung gehören der
so genannten bür-
gerlichen Mitte an
(Schweiz nur 9 Pro-
zent).

Ebenfalls von der
bürgerlichen Mitte
geprägt sind Risch (35 Prozent), Oberä-
geri (34 Prozent) und Steinhausen (30
Prozent).

In Unterägeri wiederum regieren mit
31 Prozent (Schweiz 10 Prozent) die
Status- und Aufstiegsorientierten. Ihr
Ziel ist es, so die Erhebung, möglichst
bald eine angesehene Position zu errei-
chen und ihren Wohlstand dann auch
nach aussen zu demonstrieren. Ihr

Eigenheim wird durch eine neureiche
Atmosphäre mit Marmortisch und lu-
xuriösem Badezimmer geprägt.

Wenig und damit unterdurchschnitt-
liche Begeisterung für soziale Gerech-
tigkeit, Kultur, Yoga und Selbstverwirk-

lichung zeigt die Be-
völkerung in allen
Gemeinden ausser
Zug und Walchwil.

In Zug sind die
Menschen, die der
Kategorie der Post-
materiellen oder
auch der 68er-Gene-

ration zugeteilt werden, dreimal so
häufig vertreten wie im Schweizer
Durchschnitt. In Walchwil mit 13 Pro-
zent immerhin 2 Prozentpunkte über
dem Durchschnitt von 11 Prozent.

Die Zuger und die Walchwiler Post-
materiellen stehen auf Kuschel-Atmo-
sphäre: Sie leben gerne im Eigenheim
mit antiken Möbeln und einem wohlig-
warmen Kachelofen.

Nur in der Stadt Zug ist der Menschentyp mit Sinn für soziale Gerechtigkeit der
68er-Generation überdurchschnittlich vertreten. BILD ANA BIRCHLER-CRUZ

Exsila

Menzingen ist zum Tor der DVD-Welt geworden

«Und es ist halt immer
dasselbe: Jeder will Filme
schauen, aber keiner will
sie kaufen – Exsila war
geboren!»

RETO BÜTLER

«Tauschen statt kaufen»
lautet der Slogan des neu
lancierten und vorerst noch
kostenlosen Internet-Tausch-
portals Exsila.

«Momentan sind bei uns 4000 Mit-
glieder aus der ganzen Schweiz ange-
meldet, und täglich kommen mehr
dazu. Knapp 7000 verschiedene aus
einem Gesamtsortiment an 20 000 Fil-
men stehen zur Auswahl. Täglich fin-
den 300 Tauschaktionen statt.» Rouven
Küng hat gut lachen: Seit drei Monaten
ist die von ihm in Zusammenarbeit mit
Reto Bütler lancierte DVD-Internet-
Tauschbörse Exsila – ein absolutes No-
vum in der Schweiz – online. Und
wieder einmal hat der 29-jährige Unter-
nehmer den richtigen Riecher fürs In-
novative bewiesen.

Kreatives Jungunternehmen
Das vorerst für den Nutzer noch

vollumfänglich kostenlose Portal ist in
Küng und Bütlers IT-Schmiede in Men-
zingen entstanden. Zurzeit beschäfti-
gen die beiden ETH-Absolventen fünf
Mitarbeiter. Exsila ist ihr neuester
Streich und reiht sich vom Grundge-
danken des Teilens her stimmig in die
Serie bereits laufender Internetprojekte
aus demselben Haus ein, bei denen es
etwa um das Suchen und Finden von
Wirtschaftsinformationen oder Heim-
arbeit geht.

Professionell aufgezogene Sache
Exsila: Dabei handelt es sich um eine

Wortneuschöpfung aus dem englischen
«exchange» (tauschen) und «sila» (all-
umfassende Intelligenz) aus der Inuit-
sprache. Bereits dieses Label, das dem-
nach für intelligentes Tauschen steht,
demonstriert, dass Exsila definitiv kein
altruistisches Spassprojekt einiger tech-
nisch versierter Filmfreaks ist, sondern
eine durchgängig professionell aufge-
zogene Sache. Es geht damit also auto-
matisch auch ums Geldverdienen.
«Vorerst ist das Finanzielle aber kein
Thema. Exsila befindet sich noch in der
Betaphase», sagt Küng. «Längerfristig
müssen natürlich die Kosten gedeckt

werden, sei das durch eine monatliche
Pauschale oder das Abgelten eines klei-
nen Prozentsatzes bei jedem Tausch.»

Intuitive Bedienbarkeit
Doch wie funktio-

niert Exsila eigent-
lich? Denkbar ein-
fach. Die Website
präsentiert sich der-
art funktionell und
intuitiv in der Hand-
habung, dass auch
Internet-Dummies
den Einstieg finden:
Nach der Anmel-
dung kann man sofort eigene DVDs
durch Eingabe des Strichcodes anderen
interessierten «Exsilianern» – so die

Insider-Bezeichnung für die User der
Börse – anbieten. Durch erfolgreich
abgewickelte Tauschgeschäfte erhält
man schliesslich selber virtuelle «Exsi-
la-Dollars», welche man wiederum für

den Kauf von DVDs
einsetzen kann. So-
lange die Betaphase
läuft, erhält man zu-
dem als Startge-
schenk 20 Exsila-
Dollar, mit denen
sich sicher eine DVD
kostenlos nach Hau-
se ordern lässt. Wie
es sich für echte Un-

ternehmer gehört, denken Küng und
Bütler bereits im Kleinen gross: «Sofern
sich das Prinzip bewährt, schliessen wir

eine Erweiterung etwa auf Audio-CDs
oder XBox-Spiele nicht aus.»

Es kann getauscht werden…
Die zündende Idee zu diesem 100-

prozentig legalen Plattformsystem kam
an einem gemütlichen DVD-Abend in
Küngs und Bütlers Kollegenkreis: «Wir
sind beide ausgesprochene Filmliebha-
ber. Am Schluss wurde wie immer
diskutiert, wer die DVD für den nächs-
ten Filmabend sponsern muss», erzählt
Bütler. «Und es ist halt immer dasselbe:
Jeder will Filme schauen, aber keiner
will sie kaufen – Exsila war geboren!»

Wie sich an den erwähnten Zahlen
zeigt, könnte Exsila ein Erfolg werden –
auch in finanzieller Hinsicht. Einerseits
hängt dies vom Sortiment, von dem

glatten Ablaufen der Tauschgeschäfte
sowie von der Akzeptanz der Gebühren
für die Nutzung ab. Andererseits stellt
sich aufgrund immer schneller werden-
der Internetgeschwindigkeiten und bes-
serer Datenkomprimierung die berech-
tigte Frage, ob nicht illegale, wie Pilze aus
dem virtuellen Boden schiessende Inter-
net-Filmtauschbörsen Exsila einmal den
Rang ablaufen könnten. Doch bis dahin
gibt es noch einiges zu tauschen: «Sin
City» gegen «Ice Age», «7 Zwerge» und
«Das Omen» gegen die «CSI»-Box… Es ist
garantiert für jeden Geschmack etwas
dabei. DAVE SCHLÄPFER

HINWEIS

W www.exsila.ch V

Reto Bütler (links) und Rouven Küng haben das vorerst kostenlose Internet-Tauschportal Exsila lanciert. BILD WERNER SCHELBERT

MENZINGEN

Mit Preis geehrt
Für ihr Exsila-Projekt sind Rouven

Küng und Reto Bütler Anfang No-
vember von der Kulturkommission
der Gemeinde Menzingen mit dem
hiesigen Innovationspreis ausge-
zeichnet worden. Der Pflasterstein
mit einer aufgesetzten Goldkugel
wird jährlich an Einwohner, Sport-
mannschaften und auch an Firmen
verliehen, die sich im laufenden Jahr
durch herausragende Leistungen
profiliert haben.

«Mit ihren Ideen haben die bei-
den Jungunternehmer Menzingen
über die Dorfgrenzen hinaus auf
einer neuen Ebene bekannt ge-
macht. Zudem steht bei Exsila der
finanzielle Gedanke (noch) nicht
im Vordergrund», begründet die
Menzinger Gemeinderätin Pia Rhy-
ner den Entscheid. «Der Preis soll
auch als Ansporn für andere die-
nen.» Im Vorjahr wurde der sym-
bolträchtige Pflasterstein – «die
Preisträger sind uns im wahrsten
Sinne des Wortes Gold wert», so
Pia Rhyner – Djordjevic, Regula
Tvenge und Ruth Twerenbold, die
Organisatorinnen des Mitenand-
Kulturenfests, verliehen.
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